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iemals hat mein Unvermogen, die große Pflicht eines

z erbaulichen Leichenredners zu erfullen, mich ſo tief

gebeugt, ja zu einem thranenden Kummer gebracht,

als an dieſem Trauertage, da ich ſolche bey der Bahre des Hoch—

wohlgebohrnen Herrn, Herrn Auguſt von Burkersroda,
weiland Hochfurſtlich-Merſeburgiſchen Cammerraths, auch Erb—

Lehn- und Gerichtsherrn allhier, beobachten ſoll; als in eben
dieſer Stunde, da die innigſten Regungen der Dankbarkeit, mit

unnennbaren Schmerzen der Wehmuth in mir kampfen: und

welches mich am meiſten beangſtiget, da ich hier in der Lebens

geſchichte dieſes vollendeten Gerechten zu unſer aller Erbauung

eine ſo große und reife Ernte von edlen Fruchten des Geiſtes vor
imir ſehe, und dvch bey meiner Schwachheit nicht weiß, wo ich
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die Einſammlung anheben, oder welches Feld ich beſonders erwah

len ſoll. Sehe ich auf den Reichthum der Erkenntniß und Er—

fahrung, durch welche Er im Glauben ſo ſtark war; wende

ich mich zu dem weiten Umfang Seiner uber Freunde und Feinde

ausgebreiteten Liebe; will ich die Proben Seines geſetzten Muths

unter ſo vielen großen Sturmen und Anfechtungen zuſammen

leſen: ſo finde ich allenthalben eine Fulle gottlicher Gnaden—

wirkungen, die zwar meinen Geiſt entzucken, meinen Muth aber

niederſchlagen, ſo bald ich es wagen will, ein ſo erhabenes Bey

ſpiel vor unſere Augen zu ſtellen.
Mochte mir es doch nur gelingen, die Starke Seines Gei—

ſtes aus Seinem Wahlſpruche in einem Schattenriſſe zu entwerfen.

Hier leſen Sie, Hochzuverehrende Anweſende, hier leſen Sie ſolchen

uber dem von Jhm erbaueten Kirch- und Betſtuhle. Hier ſtehet er

nun uber der nahe dabey aufgewolbten Ruhekammer, als eine kurze

Grabſchrift, die aber Seine Geſinnung vollig ausdruckt. Er hat

ſolchen aus dem Munde eines Mannes entlehnt, den der Herr von

Nutterleibe an als ſeinen Auserwahlten liebte, und von Jugend

auf bis in ein hohes Alter, durch ſtets abwechſelnde Creutzes und

Liebesproben ſo ſtark gemacht, daß er, da ihn nun auch die Sinne

verließen, doch die Gegenwart des Geiſtes behielt, die alſo ſiegete:

Herr, ich warte auf dein Heil!
Ruhrendes Bekenntniß eines ſtarken Glaubens in den letzten

Stunden! Herr, will Jacob ſagen, dir habe ich gelebt; dir
ſterbe ich auch. Mit ſehnendem Verlangen ſchwinge ich mich von

J

der erde, auf welcher ich ſo viele boſe und ſo wenig gute Tage

erlebk habe: denn du haſt mich vorlangſt die Leiter zum Himmel.

ſehen
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ſehen laßen, in welchem ich nun dir, anbetungswurdigſtes Weſen,

in ſeligſter Vollkommenheit dienen werde. Darnach ſchmachte,

darauf hoffe ich. Meine Erwartung ruht nicht auf ſchwanken—

den Vernunftſchluſſen, ſondern auf deinen treuen Verheißungen

des Heilandes, in welchem alle Volker ſollen geſegnet werden.

Jch warte auf dein Heil; auf deinen JESUM! Seliger
Greis! Muſſen wir nicht von ihm eben das ſagen, was die
Schrift von ſeinem Vater ruhmt: Er war auch eines ſtarken

Geiſtes. Malach.z,is. Eines ſolchen, wie ihn die Welt verſchuttet?

Nein, eines ſolchen, der aus Gott geboren iſt.

Wenn ein ſchwaches Gemuth ſich unglucklich beredete, ein

Konig zu ſeyn, und es eben darum zu ſeyn, weil es ohne Reich iſt;

ſollte es wol ein allgemeines Mitleiden ſo ſehr verdienen, als dieje-

nigen Leute, welche ſtarke Geiſter darum ſeyn wollen, weil ſie ohne

Religion ſind? Sind das die ſtarken Geiſter, die ſich mit ihrer
vergotterten Vernunft nicht einmal aus dem Thierkreiſe finden

konnen, und ihre unſterbliche Seele fur Staub halten? Sind

das die ſtarken Geiſter, welche ſich von ſchwachen Leidenſchaften

ſo aufbringen laßen, daß ſie die Gebote des Allmachtigen, die doch

unſerer Natur und Wohlfahrt ſo vollkommen angemeſſen ſind,

mit Fuſſen treten? Sind das ſtarke Geiſter, die das helle Licht

einer gottlich beſtatigten Offenbarung nicht ſehen wollen, ſondern

lieber in finſtrer Ungewißheit herum taumeln, bis ſie in den Ort

der Quaal ſturzen, aus welchem keine Erloſung iſt? Nein, nein,

ein geſunder Verſtand ſiehet nur diejenigen fur ſtarke Geiſter an,

welche vorzugliche Gemuthskrafte wohl anwenden; wolche ſich

von der Kuechtſchaft ſinnlicher Begierden losreißen, und den

B Befehlen
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Befehlen eines Herrn gehorchen, dem es weder an Macht noch an

Willen fehlt, ihnen in Zeit und Ewigkeit wohlzuthun; welche,
im Gefuhle ihres unlaugbaren Verderbens, die gottliche Offenba

rung mit Danke annehmen, welche ſie zum Heile Gottes fuhrt.

Die Schrift nennet nur diejenigen ſtark, welche reich ſind an Er—

kenntniß und Erfahrung in der gottlichen Lehre; welche geubte

Sinnen zum Unterſchied des Guten und Boſen haben, und eine

Fertigkeit beſitzen, alle Begierde nach Ehre, Geld und Luſt zu
dampfen, ſo bald ſolche ihren Pflichten Eintrag thun und ſie hin—

dern wollen, ihre Seligkeit zu ſchaffen. Unleugbar gehort auch

mehr Starke dazu, ſchreibt ein Lehrer, ein guter Chriſt, als ein

guter Feldherr zu ſeyn. Es erfordert mehr Starke des Geiſtes,

ſich ſelber, als Kriegsheere zu uberwinden. Oft kommt ein

Held mit fliegenden Fahnen aus der Schlacht, und ſelbſt die Ver—

nunft ſieht nicht ohne Mitleiden an ihm einen mit wilden Leiden—

ſchaften gebundenen Sclaven. Wer ſeines Muths Herr iſt, iſt
ſtarker denn der Stadte gewinntet. Spruchw. 25, zo. War etwann

der Stammfurſt Edoms ſtark, da er ſein gottliches Vorrecht

einem Luſteſſen aufopferte? Sind es wol ſeine Nachkommen,

welche ihre Erſtgeburt, die Seele, uber der verganglichen Luſt der

Welt verſaumen? War nicht vielmehr Jacob ſtark, da er den

ſinnlichen Begierden ſo bald abſagte, als er einen gottlichen Ge—

winn vor ſich ſahe Sind nicht vielmehr diejenigen ſtark, welche
Jacobs Saamen ſind, indem ſie der Weltluſt abſagen, um Guter

der Ewigkeit zu gewinnen?

Gcobtt der Starke! hilf doch du meiner Schwachheit auf,
und belebe mich Ohnmachtigen, um dieſen ſtarken Geiſt Jſraels,

wie



wie er auf deinem Diener, unſerm rechtſchaffenen Herrn, rühete,

zu vieler Erweckung vorzuſtellen. Sie aber, hohe Anweſende,

haben Geduld mit mir, wenn Jhre eigene Ueberzeugung Jhnen

ſagen wird, daß ich nur das wenigſte von dem allen angefuhrt

habe, was ich hatte ausfuhren ſollen, um zu zeigen, wie dieſer

im Glauben ſtarke Geiſt gebildet worden, und wie ſchon er ſich

unter ſo vielen Abwechſelungen des Lebens gezeigt hat.

Eben ſo, wie jener große Freund Gottes, nahm unſer Herr

Cammerrath den Urſprung Seines Lebens aus einem edlen Ge—

ſchlechte, das ſich der Herr zu ſeinem Eigenthum erwahlet hat. c

Er war das jungſte unter denen funf zuruckgelaſſenen Kindern,

welche der Segen frommer Eltern ſo merklich empor gehoben hat,

der auch noch uber ihre Nachkommen gehet. Eboben ſo wie jener

Liebling des Herrn, mußte Er fruhe aus Seines Vaters Hauſe;

ja er mußte als eine zarte Wayſe aus demſelben gehen. Denn

das

 Ein ſchriftlicher Aufſatz, welchen er von der gucten und gnadigen Fuhrung Seines

Gottes hinterlaſſen, redet von ihnen alſo?r Jch habe meine beyden Eltern zu

kennen, nicht das Gluck gehabt; indem ich im zweyten Jahre eine mutterloſe,

und im vierten auch eine vaterloſe Wayſe worden bin. Doch habe ich von ihrem

gottſeligen und vernunftig eingerichteten Lebenswandel durchgangig ſo viel reden

gehoret, daß ich lebenslang die großte Hochachtung gegen ſie in dem innerſten

Grunde meines Herzens geheget. Mein Vater war Herr Tobias Dietrich

von Burkersroda, Herr auf Kotzſchau, Furſtl. Sachſiſch Merſeburgiſcher

Hofrath und Aſſeſſor des Oberhofgerichts zu leipzig. Jn Wiſſenſchaften hatte er

es ſo weit gebracht, daß er rechtsgelehrte Abhandlungen ausgearbeitet, und auf

der Univerſitat Leipzig vertheidigt hat. Sein wohlanſtandiger Wandel hat ihn

vabey ſo viel Achtung zuwege gebracht, daß ein reicher und hofnungsvoller junger

Herr, der nachherige CreyßDirector von Breitenbauch, Herr auf St. Ulrich,
ihm anvertrauet wurde, umnd ſolcher hat vftmals die Geſchicklichkeit und Treue gegen

B 2 mich
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das ſind oft die guten Wege der Vorſehung, wenn ſie: Starke im

Herrn bilden will:. ſie nimmt ihnen gleich alle menſchliche Stutzen

hinweg, damit ſie den Herrn fur ihre Starke halten lernen. Er

ſchien ihm der Herr nicht in einem Traume, in einem Geſichte, ſo

begegnete Er Jhm in dem Werke, das er als Vater der Wayſen

that. Er vertrauete Seine Kindheit einem ſeiner treueſten Knechte,

einem Manne, der wegen ſeiner Wiſſenſchaft, Frommigkeit und

unnutzigen Eifers fur die Religion unvergeßlich iſt. co Dem ſeli

gen D. Franken war das Vergnugen heſtimmt, dieſes Kind guter

Art, nach dem Herzen Gottes zu bilden. Es war eins von denen

erſtern Kindern der Edlen, deren ſchnell zunehmende Anzahl die

Auffuhrung des geſegneten Padagogii in Halle veranlaſſete. Unter

dieſer Aufſicht wurde der Grund des Chriſtenthums bey Jhm gelegt.

Hier wurden die Jhm eigenen Natur und Gemütsgaben zum

Dienſte des Herrn eingeweihet. Hier wurde ſein fertiger Verſtand

auf—

mich geruhmt, mit welcher ihm dieſer ſein Hofmeiſter durch Frankreich, England undb

Holland gefuhret hat. Meine liebe ſelige Mutter war Frau Chriſtina Erd

mutha von Diskau, des ſeligen Hofmarſchalls von Diskau, Herrn auf
Kolzen, Staalſiedel und Dolzig, einzige Fraulein Tochter, eine treue Gattin,

liebreiche Mutter und unermudete Verpflegerin ihres Hausweſens, welche Gott

n den letzten Jahren ihres lebens durch Siechthum recht nahe zu ſich gezogen.

Einige Zeit nach ihrem Tohe, ſuchte unſer Vater eine neue Mutter an der dama

ligen Fraulein Sophia. von Mordeißen, aus dem Hauſe Stontz, welche ſich

durch einen gottſeligen Wandel aller Menſchen Hochachtung erworben hatte. Aber

1696. verlohren wir auch unſern lieben treuen Vater an den Maſern, durch welche

wir Kinder glucklich gekomnmen waren.

 Eine Geſellſchaft gelehrter Manner in England, hat mit dieſer Beſchreibung den

 ſeligen D. Auguſt Hermann Franken, in der allgemeinen Welthiſtorie neuerer
Zeiten im VIII. Theile im aten Hauptſtucke ſ. 326. verehret.
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aufgeheitert, Wahrheit und Jrthum, Gutes und Boſes zu unter

ſcheiden. Hier wurde ſein Gemuth angewohnt, vor dem ungott

lichen Weſen einen Schauer, und an gottlichen Sachen ein Ver—

gnugen zu empfinden. e)

Was fur ein großer Segen iſt eine fruhzeitige Gottesfurcht?

Eine Quelle alles Guten, die ſich durch alle Zeitalter ergießet,

den Jungling zu einem keuſchen Joſeph, den Mann zu einem from

men

Jn dem angefuhrten ſchriftlichen Aufſatze heißt es: Wir kamen unter die Vormund

ſſcchaft meines Vaters Bruders in Theuditz, der denen Ergdtzungen dieſes tebens

ſeehr ergeben war. Alber welch einen gnadigen Gott und Vater im Himmel haben

wir! Wie oft holt er auch Erwachſene um der Unmundigen willen herum! Wir

empfingen einen Jnformatorem mit Namen Laubach, der uns nicht nur zu den

Wiſſenſchaften, ſondern auch zur Gottesfurcht anfuhrete. Alle Abende hielt er

eine Betſtunde, darin nicht nur alles Geſinde, ſondern auch herrſchaftliche Per

ſonen gegenwartig waren. Er legte einen Spruch aus, ruhrte die Gewiſſen,

Nunnd erweckte einen rechten Ekel an der Luſt der Welt: umnd ſo wurde auch mein

lieber ſeliger Oncle auf den ſchmalen Weg geleitet. Wurde dieſer ſo unbetreten

ſeyn, wenn alle Lehrer der Jugend Jeſum ſelber lebendig kenneten? Nachdem
unſer alteſter Bruder auf das Gymnaſium zu Zeitz gebracht war, brachte
man uns drey jungere im Jahr igor. ins Padagogium in Halle, wo wir uber

3 Jahre waren, und hievor ſind wir unſerm Herrn Oncle noch mehr, als fur alles

andere Dank ſchuldig. Nun giengen meine altern Bruder auf Akademien, und

mich nahm mein Oncle mutterlicher Seite, der Herr Geheimde Rath von Diskau,

u Merſeburg in ſein Haus und Aufſicht. Jm Jahr 1706. mußte ich von da zu
einen Anverwandten, welcher Commandant auf der Leichtenburg im Sachſen

Gothaiſchen war, wegen des Einfalls der Schweden fluchten: ich wurde aber,

weil ſie gute Mannszucht hielten, bald wieder zuruck geholt, und dem ruhmwollen

Reetor, Herrn Johann Hubnern ubergeben. Wie wohl war ich auch da verſorgt!

Sein liebreiches Weſen und einnehmender Vortrag machte, daß wir mit Ver

langen und Freuden in die Stunden eilten. JmJahr 1710. ließ er als ein zart
lich liebender Vater, mich mit vielen Segenswunſchen auf die Univerſitat Halle,

von ſich. E J
C



men Hiob, den Greis zu einem ruhigen. Simeon macht. Welchen

Dank ſind wir unſern Aufſehern und noch mehr der Gnade Gottes

ſchuldig, wenn unſre erſten Schritte auf die Bahn des. Glaubens

und der Tugend geleitet worden ſind! Welchen Fleiß ſollen nicht

auch wir thun, daß ein wahtes Chriſtenthum denen uns anver—

trauten Seelen das erſte und angenehmſte Geſchafte werde. Das

iſt die ſichere Grundlage zu einem ſtarken Geiſte. Richt mit hohen

Ausſichten in die große Welt; ſondern mit demuthsvollen Erwar—

tungen des Himmels laſſet uns die noch zarten Sterblichen erful—
len. Uebung in der Gottſeligkeit iſt ju allen Dingen nutze. Sie

erzeuget den gewiſſenhaften Diener und Herrn, den treueſten Gat

ten und Vater.
Laſſen Sie uns nur einen Blick in den Lebenslauf unſers

Verklarten thun, ſo werden wir den ſchonſten Beweiß ſehen. Mit

einem zu Gott gezogenen Gemuthe, kam er an den Hochfurſtlichen
Hof zu Merſeburg. Man ſagt, daß wer fromm leben wolle, das

Hofleben fliehen muſſe. Jſt aber nicht auch dieſer Stand von Gott

verordnet? Kann er wol an ſich ein Verderben der Menſchen

ſeyn? Nein, er iſt, ſo viel meine Schwachheit davon zu urtheilen

vermag, er iſt wol nur ein ſcharfer Prufeſtein, an welchem die

Starke oder Schwache des Geiſtes offenbar wird, und an den Tag
kommt, ob das Herz noch in ſeinem naturlichen Verderben liegt,

oder durch die Gnade zu Gott gezogen iſt; ob es nur die Welt
tu

ſeines ewigen Heils ſteht. Es iſt wol nur ein Kampfplatz, auf

welchem die Siege der Religion uber den Weltlauf zwar ſchwerer
und ſeltener, aber auch deſto ruhmlicher und erbaulicher ſind.

Obadja
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Obadja ſagte zu dem Elia: Dein Knecht furchtet den Herrn von

Jugend auf. iKön.z, i. So war er ja auch als ein Hofmann
fromm geblieben. Die heitre und gefallige Lebensart, welche etwan

dieſer Stand vorzuglich erfordert, iſt wol an ſich der Religion Jeſu

nicht zuwider: ſie macht weder verdrießliche noch ſchwermuthige
Menſchen. Sie fordert vielmehr, daß man ihre Schonheit auch
mit einem frohlichen und gefalligen Tugendwandel jederman-em

pfehlen ſoll. Freuet euch alle Wegk in dem Herrn, ſadgt ſie,

Ein jeder ſuche, daß er dem andern gefalle zum Guten und zur

Beſſerung. Wie ſtark war darin unſer Herr Cammerrath!
Wie einnehmend und gefallig, wie ruhig und vergnugt blieb ſein

ganzes Weſen bis ins hohe Alter!
Unter der Anfuhrung Seines altern Herrn Bruders, deſſen

große Verdienſte um das hohe Stift Merſeburg ſo unvergeßlich

ſind, als ſein Eifer um die Religion, lernte Er den Chriſten mit

dem Hofmann immer genauer verbinden. Ein koſtbarer Abdruck

der

(9 Jn dem angefuhrten Aufſatze heißt es ferner: Als ich noch der Rechtsgelehrſamkeit

und andern Wiſſenſchaften oblag, beredete mich inein mmittelſter innigſt geliebter

Bruder, daß ich in Gemeinſchaft. mit ihm, das vaterliche Guth Kotzſchau uber

nahm. Wir waren wirklich entſchloſſen, chriſtliche und fleißige Hauswirthe zu

werden, als der Tod gleich im erſten Jahre meinen ſo innigſt geliebten Bruder von

meiner Seite hinweg nahm; und funf Wochen darauf ſtarb auch mein alteſter Bru

der, als Churfachſiſcher Major, in Pohlen. Jch oberließ das Guth meinem noch

lebenden Bruder, und begab mich nach Merſeburg, an den Hof des Herzogs Moritz

Wilhelms. Wie vergnugt lebte ich in dem Umgange meines Bruders, der hier

Dom-Dechant, Stifts- und Eonſiſtorialyath war; und meiner lieben, an den

Hofmarſchall von Tritſchler vermablten Schweſter. Jm Jahr 1720. den
zZten Auguſt, wurde mir des Furſtlich Merſeburgiſchen Stallmeiſters von Haug

witz, einzige Fraulein Tochte, Sophia Wilhelmina, in Beyſeyn unſerer

C 2 Furſt



der heiligen Schrift, welchen Er zu Seiner Handbibel hatte, war
ein Geſchenk von Seinem Jhm gnadigſten Herzoge, und zugleich ein

Beweiß, daß er auch in dieſem Stande Seine Luſt am Worte des

Herrn gehabt. Und die ganz ausnehmende Hochachtung, welche

der Nathan ſeiner Zeit, der Hofprediger M. Philippi gegen Jhn in

noch da liegenden Erweiſen bezeigte, konnte dieſe wol einen andernr

Grund haben, als das Seltene unter den Hohen in der Welt, das

rechtſchaffene Weſen, ſo in Ehriſto Jeſu iſt?
Wo findet der Chriſt mehr Aufforderung, die Starke ſeines

guten Herzens in Liebe, Treue und Geduld zu zeigen, als eben da,

wo

Furſtlichen Herrſchaft, von dem Hofprediger, M. Philippi, angetrauet, und
als bald darauf mein Herr Schwiegervater in die Ewigkeit gieng, begab ſich meine

Frau Schwiegermutter in mein Haus, und hat noch vierzehen Jahre als eine red
liche Mutter, in beſtandig gottſeligem Wandel bey mir gelebt. Gott ſegnete

unſre Ehe mit einem Sohne, und nachhero mit noch zween Sohnen und zwo Toch

tern, welche er alle vier in zarter Kindheit wieder zu ſich genommen, und die ich

alle vor ſeinem Throne wieder finden, und ein Halleluja nach dem andern mit

ihnen anſtimmen werde. Jm Jahr 1726. legte ich, und die drey, welche neben

mir als Cammerjunker bey Hofe dienten, unſere Bedienungen aus einerley Grunde

nieder, und ich habe angemerkt, daß Gott auch alle drey recht wohl verſorgt hat.

Mun lebte ich zwar noch einige Zeit recht ruhig und gemachlich in Merſeburg; aber

mein Gewiſſen machte mir den Vorwurf, daß ſo eine mußige Lebensart Gott nicht

gefallen konne. Daher entſchloß ich mich wieder zu dem wirthſchaftlichen leben.

Jch machte den Anfang mit einem kleinen Guthe in Schirnedel, das ganz ange
nehm war, mir aber und. meiner Frau durch eine Mordthat, deren Thater bis

jetzo nur Gott bekannt iſt, recht furchterlich wurde. Wir wendeten uns wieder

nach Merſeburg; und auf andringendes Zurathen unſerer Mutter, und ihres Bru

ders, des Herrn Oberſchenken von Bottfeld, erſtund ich das Ritterguth Crumpa.

Hier iſt mein ganzes Leben ein beſtandiger Wechſel von Freude und Leid geweſen.

Waren die erſtern zwey Jahre, Jahre des Vergnugens, ſo ſetzte mich das Jahr 1730.

in deſto großere Betrubniß, da meine geliebte Rahel nach harten Geburtsſchmerzen

ſtarb.



wo oftmals hohe Geiſter, die ſich der Vernunft ruhmen, eine ſchand

liche Schwache ſehen laßen Zu dreyenmalen fuhrte Jhn der Herr

in den Stand, welcher, wenun er auch noch ſo paradieſiſch iſt, end—

lich doch eine hohe Leidensſchule wird: doch ließ er Jhn jedesmal

eine treue Creutzgeſellin finden. Zehen Jahre giengen als Zeugen

des gottlichen Wohlgefallens an der erſten Vermahlung mit Frau

lein Sophien Wilhelminen, gebohrnen von Haugwitz,

in Vergnugen und Segen voruber. Konnten Sie aber, da Sie

Gott lieb waren, ohne Anfechtung bleiben? Rein, der fruhe
Tod vier zarteſter Kinder, darunter einer beſonders ſchmerzlich

ſeyn mußte, gab Jhnen Gelegenheit genug, durch Stilleſeyn und

Hoffen ſtark zu werden. Sie verließen Hof und Stadt, im ſtillen

Landleben ihre Seligkeit deſto ruhiger zu ſchaffen. Jhr Gott
leitete ſie hieher nach Crumpa, und machte Jhnen dieſen Ort zu

einem Nain. Sie genoſſen das ſegensvolle Gluck, Jhre Frau

Mutter, als eine geiſtreiche Loide in Jhrem Hauſe zu haben;
Jhren einzigen noch lebenden Sohn ſahen Sie nach Wunſch heran

wachſen; Sie fanden an:der Wirthſchaft ein unſchuldiges Ver—
gnugen, und ſchmeckten. die Gluckſeligkeit jenes Lebens der Pa.

triarchen, deren Glauben und Sitten ſie nachahmten: denn Gott

ſegnete ſie. Erheben ſich ſchwache Seelen, daß ſie Gottes vergeſſen,

wenn es ihnen wohl gehet; ſo erziehet ſich hingegen bey denen

Starken aus Gott, große Onade, kleine Kinder, und einen deſto

demuthigern Geiſt. Ermieß ſich Jſtael ſtark, da er weinend und

betend Gott ſelbſt uberwand: ſo war er nicht weniger ſtark, da

er als ein geſegneter Mann ſeinen hohen Wohlthater erkannte und

anbetete: Jch bin zu gering aller Barmherzigkeit und Treue, die

D du
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du an deinem Knecht gethan haſt. Mit eben ſo ſtarken Empfindun

gen der Dankbarkeit richtete unſer Herr Cammerrath hier einen

Altar auf, und verkundigte den Seinigen: Der Herr iſt meine

Starke und Lobgeſang, und iſt mein Heil. Das iſt mein Gott,
ich will ihn preiſen, er iſt meines Vaters Gott, ich will ihn erhe—

ben. aMoſerz, 2. Nur zwey Jahre hatte dieſe Zeit der Erquickung

gewahret, als dieſes Nain ſein Gethſemane wurde, wo er nach

hero ſo oft mit einem bittern Kelche in der Hand vor Gott auf

der Erde lag. Der Tod Seiner geliebteſten Gemahlin ſchlug nach
einer harten und unglucklichen Entbindung ihm eben die tiefe Wunde,

welche dem Jacob noch auf ſeinem Sterbebette alſo ſchmerzete: Und

da ich aus Meſopotamia kam, ſtarb mir Rahel. 1Moſ.as,7.
Wenn legt aber wol der Herr ſeinen Kindern eine Laſt auf—,

die er nicht tragen hilft Die auch noch. in ihrer Aſche vereh—
rungswurdige Matrone, die verwittwete Frau von Haugwitz
beſchloß, auch nach dem Verluſt ihrer einzigen Tochter, den Reſt

ihrer Tage in dem ſo angenehmen als erbaulichen Umgange ihres

Herrn Schwiegerſohns zu vollenden: denn der gute Wandel eines

Chriſten hat auch ſeine ſtark anziehende Kraft. Sie half Jhm
nicht nur die Wirthſchaftslaſt tragen, ſondern beredete Jhn auch

ſelbſt zu der zwoten Vermahlung mit Fraulein Chriſtianen

Syhbillen aus dem Hauſe Poſern, welche jenen ſchmerzlichen

Verluſt erſetzte. Denn dem Gerechten geht doch das Licht immer

wieder auf in Finſterniß, und Freude dem frommen Herzen. Er

genoß bey der Erziehung Seines einzigen. Sohnes die Freude, deren

Andenken Jhn hernach lebenslang vergnugte; er genoß die Freude,

daß etliche Jahre hindurch Seiner Aufſicht auch Seines Herrn

Bruders
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mu 4
Bruders Kinder uberlaſſen waren, die noch als Seine Ehrenmale

im Segen ſtehen, und nun Seinen Tod als den Verluſt ihres an

dern Vaters beweinen. Wollten ſie uns eine Beſchreibung Seines

damaligen Zuſtandes machen; ſo wurde es gewiß dieſe ſeyn: Nun

ſtund es wieder recht wohl um Sein Haus. Seine zwote Gemahlin

verehrte die Mutter der erſtern als eine leibliche Mutter, und wurde

von ſolcher als eine eigene Tochter geliebt. Sie waren alle ein Herz

und eine Seele, in welcher hie Liebe Gottes regierte; ein Haus,

das der Herr Jeſus lieb hatte. So großen Segen bringt es, wenn
die Haupter der Familien auch die Prieſter derſelbigen ſind!

Dald gieng es von dieſer Hohe wieder in die Tiefe: denn

er ſollte noch mehr bewahret werden; Er hatte noch viele Proben

von der Starke Seines Geiſtes im Glauben und Gottgelaſſenheit

abzulegen. Noch hatte dieſer Ruheſtand das ſiebente Jahr nicht

erreichet, als mit. dem Eintritt des 1737ſten Jahres die Wittwe

nach dem Herzen Gottes Sein Haus, worinnen ſie vierzehn Jahr

ſo erbaulich gelebt; und die Welt, worinnen ſie Gott als eine edle

Hanna gedient hatte, verließ: als ihr. wenige Wochen darauf

auch Seine zwote Gemahlin, nach der erſten Entbindung, die
Mutter und Kind zugleich wegnahm, in die Ewigkeit nachfolgte.

Nun ſtellen Sie.ſich, hohe Anweſende, einen Gemahl und Vater

vor, welchem die Natur ſchon ein zartliches, treues Herz verliehen,

welcher durch den Geiſt eines eifrigen Chriſtenthums zu den edlen

Empfindungen noch mehr. belebet wird: wiegroß muß deſſen Schmerz

bey ſo traurigen Erfahrungen. ſeyn?: Kein Menſch, ſchreibt ein

großer Mann aus Erfahrung, kein Menſch in der Welt wird mich

uberreden, daß irgend ein zeitlicher Schmerz dem gleich komme,

D2 welchen
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welchen der Tod einer treuen Gattin verurſacht. Wohl noch dem
Leidenden, wenn er dabey ſo ſtark iſt, als unſer Herr Cammerrath

war! ſtark im Herrn, der verwundet und heilet; ſtark im Glau

ben, daß denen, die in Chriſto ſind, auch der Tod zum Leben wird;

ſtark in der Hofnung, daß Er Seine Schmerzenskinder ſo wenig

fur das Grab,: als fur die Welt, daß Er ſie für den Himmel

erzeugt hatte.
„Warunm fuhret doch gber der Herr einige ſeiner Heiligen vor

andern auf die rauhe Creuzesbahn?..Kann ſein Vaterherz daben

eine andere Abſicht; haben,nls dieſeer will ſie vollbereiten, ſtar

ken, kraftigen, grunden; er will denen noch ſchwachen Chriſten

Beyſpiele ſeiner unterſtutzenden und durchhelfenden Gnade auf—

ſtellen; er will. die Kraft ſeiner Starke in der menſchlichen
Schwachheit verherrlichen; er will die Cronen derer deſto herr.
licher machen, welche auch den ſchweren Lauf mit Freuden vollenden.

Muß es indeß nicht ſolchen: Pilgrimmen zu vieler Starkung gerei

chen, wenn ſie nicht Hiobs Gehulfin, ſondern eine gottlich geſinnte

Reiſegefehrtin um ſich haben. Eine große Wohlthat, welche unſer

Hochſeliger auch durch die dritte Vermahlung erlangte. Ex fand,

an der Hochwohlgebohrnen Fraulein Annen Eliſabeth, gebohrnen

aus dem Winkel, der nunmehro tiefgebeugten Frau Wittwe,

eine Gemahlin, die der. Herr gleichfalln durch das Wayſencreuz

nahe zu ſich gezngen. So wie ein Tag vergeht, an welchem der

Himmel zwar meiſtens mit Wolken bedeckt iſt; doch auch zuwei

len heitre Stralen durchbrechen: eben ſo ſind die dreyßig Jahre,

welche dieſer gottſeligen Ehe beſtimmtawaren, verfloſſen. Sie war

ein Garten Gottes, durch welchen Nord. und Sudwind wehet,

damit
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damit ſeine Fruchte deſto ſtarkern Geruch geben. Zwo Frautein

Tochter wuchſen darinnen auf, als Baume der Gerechtigkeit, als

Pflanzen dem  Herrn zum Preiſe. Kinder guter Art, mit einer

feinen Seele, in geſunden und wohlgebildeten Leibe, unter der

merklichen Leitung des guten Geiſtes, an Alter, Weisheit und

Gnade bey Gott und den Meunſchen taglich zunehmen ſehen: urthei

len Sie ſelbſt, ob eine Freude der Freude dieſer Eltern gleich ſeyn

konnte? Urtheilen Sie aber auch ſelbſt, ob irgend ein Schmerz,

wie Jhr Schmerz war, da ſolche Jhr ganzes Vergnugen auf Erden

mit einem male in die Gewalt des eiternden Kinderfeindes, in den

Schatten des Todes ſinken, ja Jhre alteſte Tochter, ehe ſie noch

das ſechszehente Jahr erreicht/ im reichſten Schmucke der ſchonſten

Hofnung völlig erblaſſet ſhen? Damals war wol der herbeſte

Kampf, den ſolche jemals unter den Leiden dieſer Zeit ausgehalten.

Damals ſahen wir den ſo geubten Creuztrager erſt in geheimer Ahn

düng, hernach uber den betrubten Erfolg heiße Thranen vergießen.

Damals ſahen wir aber auch, wie machtig die Gnade iſt, auch

die heftigſten Leidenſchaften dem: Willen Gottes bald zu unterwer

fen. Damals wurden wir auch inne, wie nothig es iſt, aus Kin«

dern Jungfrauen zu ziehen, die dem Lamme nachfolgen. Denn

was ſollte dieſe niedergeſchlagenen Eltern aufgerichtet haben, wo

Sie nicht die feſte: Verſicherung hatten, daß Jhre unſterbliche
Erdmutha Auguſta als eine wohlgeſchmuckte Braut Jeſu, in

die Ewigkeit getreten war? Noch blutete aber das Vaterherz,

als der Herr des Lebens auch den eintigen Sohn, Herrn Carl
Wilhelm Dietrich von Burkersroda, da ſelbiger ſchon als

Canonieus minor in das hohe Stift Merſeburg eingefuhret war,

E zum



zum Opfer forderte. Jch kann, weder die Große eines ſolchen Lei

dens beſchreiben, noch dus ſtaärke. Herz, womit Er ſolches in der

lebendigen Hofnung trug, duß Er Seinen Sohn gelviß unter den

Auserwahlten finden, undralle Trauerlieder in einen unendlichen

Lobgeſang verwandeln werden Laſſen Sie uns, hohe Anweſende,

noch an die Starke und Gegenwart des Geiſtes denken, welche Er

uns damals ſehen ließ, (am 5. Rov. 1757.) als nahe Kriegsheere

Seiner Wohnung den Umſturz droheten, und Er noch im hohen

Alter fluchtig werden mußte. Empfand Er zuweilen noch, was

Jacob unter ahnlichen Umſtanden empfand; 1Moſez2, u. ſo flohe

Er zu Seinem allmachtigen Beyſtand: Herr, du biſt meine Starke

und Kraft, meine Zuflucht in der Noth. Jer.i6, 19.

Sein Gott ließ auch mit der Friedensſonne uber Sachſen,

ein beſonderes Freudenlicht uber Sein Haus aufgehen. Seine ein

zige noch lebende und neben Jhm in der Leidensſchule zu den Fußen

Jeſu erwachſene Tochter, Fraulein? Wilhelmina Eliſabeth,

fand an dem. Churfurſtl. Sachſifchen Cammerjunker, Herrn Carl

Caſimir von Beuſt, Herrn auf Langenorl einen wurdigen Ge

mahl. Unſer Simeon ſahe noch Seine Luſt an Kindeskindern, und

beſonders an der erſtgebbhrnen Enkelin, Fraulein Carvlina
Auguſta Eliſabeth, an iwelcher die geſchaftige Taufgnade

ihre Starke bis ans funfte Lebensjahr zu taglicher Erbauung

und Ergotzung ſich verherrlichte.Aber auch dieſes war nur

ein kurzes Vorſpiel Seinern nünmehro vollkommenen Freude.

Er mußte erſt noch bey den fruhen Grabe der zwo alteſten Enkelin.

nen zeigen, daß ein hohes Alter zwar Seinen Leib, aber. nicht Sei

nen gottgelaßenen Geiſt geſchwacht. habe. Gar merklichidruckte

J
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Jhn die Laſt der Jahre; wer hat Jhn aber jemals daruber unzu

frieden geſehen Wer hat die gewohnlichen Klagen der Alten

auch nur jemals aus Seinem Munde gehort? O du edles Chri—

ſtenthum, wie ſtark machſt du deine Kinder, auch wenn ſie das

Alter kraftlos macht!

Treten Sie noch, meine Theuerſten, zu den Quellen eines

ſo geſetzten Muthes. Wir erſtaunen, wenn wir auch nur das
kurze Verzeichniß leſen, welches uns ein Knecht des Herrn -Eor. n, rz

von ſeiner uberſtandenen Muhe und Leiden macht; wir muſſen

bekennen, daß die Krafft eines Menſchen dazu nicht hinreichend

war: aber was machte ihn denn ſo ſtark, ſo vieles zu thun und

zu leiden Jch vermag; ſagt eralles durch Chriſtum, der mich
machtig macht. Ausxben dieſerFülle ſchopfte unſer verklarter

Greis Gnade um Gnade, Kraft um Kraft. Jm Gefuhl Seiner

Sundlichkeit, ſuchte Er taglich Seine Reinigung in dem Verſoh—

nungsblute Jeſu. Das war ſein Leben. Das machte Jhn ſo
ſtark, kindlich mit Gott umzugehent; ſo ſtark in der Liebe Seines

Heilandes, deſſen uberſchwenglicherkznnde Er aus eigener Erfah—

rung kannte; ſoo ſtark inrdem Eißer, jederman zu erbauen und zu

nutzen; ſo ſtark, die Welt zu ruherwinden; ſo ſtark, des an—

dern Gebrechen mit Geduld, und Sein eigenes Creuz mit Freuden

zu tragen. Wohl den Menſchenlardie dich, o Jeſu, fur ihre
Starke halten und erfahren, daß aus dem Glauben an dein Blut

die rechte Luſt und Kraft zur Tugend. herkommt.

 Unbemerkt horte einſtens ein Frrund Lutheri, dieſen ſtarken

Helden beten, und er horte mit; Erſtuunen, wie zuverſichtlich ſol

cher; mit der gottlichen Majeſtarlredete, ja kampfete. Einer
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in dieſer Verſammlung anweſenden Perſon, gluckte es ohnge
fahr Nein, durch Gotpes Schickung; d mochte ſolche nnn

recht viele erwecken! es. gluckte ihr, unbemerkt mit anzuhoren,

wie unſer Herr Cammerrath  mit Seinem:himmliſchen Vater im

Verborgenen ſo vertraulich redete, mit Thranen und Flehen Seine

Seele ihrem Erloſer empfahl, Seine Geliebten, eins nach dem an—

dern, ihm in die Arme trug, auch Seiner Dienſtboten und Untertha—

nen nicht vergaß, auch des Landes Noth ihm ans Herz legte, und

beſonders auf die Vermehrung Seines Reichs angelegentlich drang.

Mun wurde man inne, warum Er gewohnt war, ſich ofters aus

dem Umgange Seiner Geliebten tzzu verlieren, gleich als ob Er an

dern Geſchaften nachgieng. Wenn doch alle Hauſer, alle Lande

mit ſolchen Anbetern erfullet waren! Wie nothig ſind ſie unſern

Zeiten! Wer iſt ſtarker, als der, ſo wie Jacob ſiegt, wenn er
mit Gott ſelber ringt? Wurden wir ſo viele ſchwache Chriſten

haben, wenn Gott viel ſolche ſtarke Anbeter hatte!

Hatte Er ſchon in Seiner Kindheit die Kraft des gutigen

Worts Gottes geſchmeckt: ſo blieb auch dieſes Manna, dieſes

Brod der Starken, die tagliche Nahrung Seines Geiſtes. Der
offentlichen Verkundigung desgoöttlichen Worts beywohnen, ſchreibt

ein Lehrer, iſt noch kein Beweiß von der Gegenwart der Gnadeg

aber die nachlaßige Verabſaunlung derſelben, iſt Beweiſes genun;

von dem Mangel ded Wnadenn: Wir wiſſen  nicht, was wir verlie

ren, wenn wir uns von dernWerſammlung des Volkes Gottes

entfernen. Wir verſaumen mauche Wahrheit;, dadurch unſer Ver

ſtand erleuchtet, das Gewiſſen regieret, und der Vorſatz zum Gu

ten brfeſtiget werden konnte. Wir verſchließen, ſo viel an uns iſth

—5 dem
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dem Geiſte Gottes die Mittel und Gelegenheiten, ſich unſerm Her

zen durch die Ueberzeugung ſeines Worts zu nahern. Wenn dieſe

Nachlaßigkeit zur Gewohnheit wird, ſo haufet ſie eine Schuld uber

unſere Seele, und nothiget endlich den Geiſt Gottes, ſich von

unſern Herzen zu entfernen; und wer wird daſſelbe in Beſitz

nehmen, wenn er von uns gewichen iſt? Sind wir ſtark genug,

die große Sache unſerer Seele leiblichen Vortheilen und Gemach—

lichkeiten vorzuziehen; ſo wird uns die Schwachheit nicht mit hin

reißen, welche die offentliche Verkundigung des Evangeliums nur

zu dem unwiſſenden Haufen verweiſet. Wenn hat wol unſer Herr

Cammerrath ſolche. verabſaumet, bis da ein hohes Alter es ganz

unmoglich machte Wie vft gab Sein Exempel den Unterthanen

den kraftigſten Befehl, daß ſie doch auch bey der offentlichen Un

terweiſung ihrer Jugend andachtig zugegen ſeyn ſollten Wie

heilig war der Tag des Herrn in Seinem Hauſe? Mit welcher
Sorgfalt vermied Er an ſolchem alle zerſtreuende Geſellſchaft und

Reiſen? Er liebte den Umgang mit den Knechten Seines Herrn,
und welcher von dieſen iſt jemals: vhne  Erbauung und Vergnugen

von. Jhm gegangen Wie deizend war Sein Exempel, wenn Er

mit Seinem Hauſe das Gedachtniß des Todes Jeſu feyerte? Man

ſahe die weinende Seele in Seinen Augen, ſo oft er zu dem
Gnadenmahle nahete, und ſich gegen Sunde und Tod noch mehr

ſtarkte.

Wo ſind die Ungluckfeligen, die im Leben ſtark genug waren
mit ihren Hornern, und ſich auf ihren Werſtand verließen Amoss,n.

Wo bleibt nun ihr Muth,: da der Konig des Schreckens auf ſie

eindringt Wir ſehen es wohl, daß einige die Larve aus der Holle,

F die



die Mode, verſtockt zu ſterben, vorhangen: aber der Tod zieht

ſolche hinweg, und laßt uns in den ſchrecklichſten Geſichtszugen die

letzte Wuth der Verzweiflung leſen, welche den verlohrnen Griſt

vollends hinausgeſtoßen hat. Wen uberfallt nicht ein Schauer,

wer kann ſich der Thranen uber den ewigen Verluſt ſo theuer er

lößten Seelen, enthalten? Verſammlen Sie ſich aber nun mit

mir zu dem Sterbebette unſers Jarobs; vernehmen Sie die letzten

Worte unſers Vaters Jſrael; horen Sie hier etwas anders als
Lobgeſange auf den Engel, der Jhn: von allem Uepel erloſet hat?

als Segenswunſche fur die Zuruckbleibenden, ja eine Stimme aus

der Ewigkeit, welche das lebenslang erwartete und nun im Vor—

ſchmack empfundene Heil verkundiget? Jetzt thut Er die Fuße

auf Seinem Bette zuſammen und da. ſehen Sie, Er iſt ein
geſchlafen. O du zwar verwelktes, aber doch noch kuſſenswerthes

Angeſicht, in welchem Huld And Freundlichkeit ihren Sitz hatten!

Jſt nicht dieſe vergnugte Miene ein Abſchiedszeichen, welches die

erloßte Seele ihrem achtzigjahrigen Freunde zum letzten Schlafe

wol noch eindruckte, ein Denkmal der volligen Zufriedenheit, wo

mit ſie Jhn verlaſſen, und der frohlichen Hofnung, womit ſie Jhn

in der Ewigkeit wieder erwartet?

ESchon ſeit einigen. Jahren haben wir dieſe Trennung nahe

vor uns geſehen: aber wie iſt uns gleichwol um das Herz, da
ſie jetzt wirklich geſchiehet? Empfinden wir nicht insgeſammt eben

das, was diejenigen empfinden, welche den angenehmſten Freund

plotzlich verlieren? Konnen die hochbetrubte Frau Wittwe an

Seinen unermudeten Fleiß, Jhnen immer neue Starkung aus dem
fkraftigen Worte des Lebens zu holen, undſich mit Jhnen immer tiefer
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in das erbarmungsvolle Herz Jeſu zu legen; an ſo viele Beweiſe

Seiner zarteſten Liebe, Treue und Vorſorge, ohne Wehmuth
zurucke denken Konnen Sie aber auch wol ohne neue, ſtarkere,

troſtvolle Empfindung, auf jene große Schaar ſehen, die aus gieler

Trubſal kommen iſt: da unter ſolcher nun auch Jhro verklarter

Gemahl in weißer Seide und mit Palmen in den Handen, Jhnen

entgegen ſieht? Laßen Sie, hochbetrubte Frau Cammerjunkerin,

Jhren Thranen frehyen Lauf; ſie fließen einem unvergleichlichen

Vater und Jhnen zu Ehren. Machte ſich der ſterbende Jacob
ſtark, um ſeine Enkel zu ſegnen: ſo richtete ſich auch Jhro Herr

Vater noch ün den letzten Stunden auf, fur Sie, Jhro Herrn

Gemahl und Kinder die herrlichſten Segen nochmals zu erbeten.

Sein Andenken wird Jhnen heilig, und dazu heilig bleiben, daß

Sie beyderſeits immer Sein Ende anſehen, und Seinen Glauben

nachfolgen. O wie oft wird Sein Gebet ins Andenken vor Gott
kommen, und den Segen auf Sie und Jhre Nachkommen herab—

ſchutten! Von Jhres: Waters Gott wird Jhnen geholfen, und
von dem. Allmachtigen werden Sie geſegnet. Sein Geiſt, iſt mir

ein hoherer Wunſch moglich, Sein in Gott ſtarker Geiſt ruhe zwie

faltig auf Jhnen und Jhren Nachkommen! Was fur ſtarke Be—

wegungen gehen jetzt in Jhnen vor, leidtragende Fraulein, da wir

den Ueberreſt Jhres theureſten Pflegevaters nun in Seine Ruhe

kammer hintragen ſollen. Sie ſehen in einer Reihe von acht und

zwanzig Jahren unzahlige Beweiſe Sejuer treuen Vaterliebe. Und

welche ſnd Jhnen daruntet am ſchatbarſten? Sind es nicht dieſe,

daß Sie durch Seinen Umgang in dem vertraulichen Umgange

mit Gott fortgeleitet worden, und jmuner mehr erfahren haben,
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wie anbetungswurdig, wie lieblich und treu unſer Jeſus iſt. Hier

hatten Sie als ein eigenes Kind Freudẽ und Leid mit Jhm gemein;

dort werden Sie nur Freude, unausſprechliche Freude mit Jm
genilin haben. Die Ewigkeit wird Jhnen einen unendlich ange—

nehmen Beweiß davon geben, daß der Herr tunter denen Segen

frommer Eltern, vielmals das Creuz wohlmeinend oben an ſetzt.

Mit wie vielen Thranen der. Dankbarkeit wird das Hochadeliche

Landwuſtiſche Haus, die Aſche Seines vormaligen Verpflegers

ſegnen, welcher ſich gegen ſolches ſo viele Jahre hindurch als ein

Vater der Wayſen verhalten?: Und wer hat unter uns das Gluck

Seines Umgangs genoſſen, der nicht jetzt den Verluſt eines Si

meons beklagt, deſſen Starke eine beſtandige Freude am Herrn

war, der jederman zum Chriſtenthume lockte?

Kommt, die ihr Jhn bedienet habt, beweinet euren Herrn,

euren Vater. Jhr ſeyd Seine. Zeugen Ol werdet es auch
an jenem Tage auf eine euch ſelige Art! daß Er recht ſorg

faltig war, Sein Hausweſen in Gott und zu Gott zu fuhren,

und euch zum Gebet und Furcht des Herrn anzuhalten. Wie

vielen recht merklichen Segen habt ihr und eure Vorganger Seiner

Furbitte und Gnade zu danken? Tretet herzu ihr geruhrten Un—

terthanen, und beſchauet nochmals mit thranenden Augen die theu

reſte Leiche eures Gerichtsherru, deſſen ſtrengſtes Recht war:! Ver

geben, Ermahnen, Wohlthann!Was ſollen mir die Unterthanen,

ſprach der fromme Herzog von Gotha, wenn ich nicht mit ihnen

ſelig werden ſoll?. 9Das ſprach auch Sein Herz. Erfullet nun

Seinen Wunſch und Gebet. Nahet auch ihr noch her, ihr Armen,

die Seine milde Hand im Verborgenen ſo oft, ſo reichlich erquicket

hat.



25

hat. Beſonders du Verlaßene/nomn cher und: kuſſe nochmals  die
44

Hand, die dich als einen ſchoſr halb erſtorbenen Fremdling von der

Straße aufhob; die dich vaterlich geſpeifet und gekleidet, und: was

uoch mehr iſt, dich zur Erkenntniß deines Heilandes gebracht hat.
11

O amache Jhm aus Dankbarfrit die Freude, daß Er. dich an. jenem

Zage als ein Retter qgicht; nurndrines Lebens, ſondern auch deiner

Seele ſiehet. e) ic du drune
nda anllnd mer iſt mehr, als ichlbſt,rzu tiner unſterblichen Dank

579

harkeit gegur Jhn, neinen Herun,n Wohlthater und Vater ver

hunden? D daß ich nur permogend ware, die Empfindungen der

Ehrfurcht und Dankbarktit nuuzudrueken, welche  das Andenken

an; Jpn: in mir ſo vfterregemteird inis das Andenken an meinen

enkharten Beforderer,„Deſſen Dote ijußbuche. der Redlichen und

in: Buche des Lebens Jteht hſondaß ſieh vermugend. ware, nur zu

erehlen, mit welcher uneigunng  Cremichals einen Knecht. meines

iaereaufgnnammen aund allezeilangeſtheurt mit wekher Aufmerk.
D 2—

ſainkeit Eunmnejne halendeeerzune vffetztlicher Zeugniſſe von den ſußen

Himmelslabrenrnunhogeigr boimitz elchenChurgfalt ilr durch: Sein

leuchtendes Effpflinncn chcendege  Erbaununng Seinet Han
ſes Er meine Amtspflichten erleichterte und forderte; wie viel meine

Furſprache bey Jhm vermochte: wie oft ich die Kraft Seiner
hqa 4  un FKur—ll

dahe—
CCaDa viele im veh ger

her den wiederhergeſtellten Frieden mie

ruhmlicher Ausſchmuckung der Kirchen bezeigten, und eben ein etwa ſiebenjahriges

Kind, welches aus fremder Grenze nach Brod bis hieher gekommen war, und nun

ohne Kleider und Kraft auf der Straße lag: ließ er es in Sein Haus bringen,

um es zum Dienſte Gottes und des Nachſten zu erziehen, und Seine Dankbarkeit

gegen den Gott des Friedens an einem lebendigen Tempel Chriſti an den Tag zu

ꝓ leogen. G—1



Furbitte bey Gott.in Krankheiten und andern Anliegen erfahren;

wie viel Vergnugen und Erhaunug ich in dem oftern Umgange init

Jhm gefunden, der mir innnfr neue Bewelſe:Seiner zarteſten Liehe

gegen Chriſtum, meinen Herrn, vornlegtẽ.Judrm ich mich aber deſſen

erinnere, ſinkt mein Geiſt unter änzehuhlnen ünd ſchmerzhaften Ein

pfindungen nieder, und ſehnet. ſichimun: und iſo vielnehr dahin, wo

Er und mein Breitenbauch, wo Sie meine Freude und Crone, ja

wo nun eilf Edle ſind, denen ich didr an Worte gedienet, und von

welchen ich mit Freudigkeitrſagan knn:Dirſe alle ſind geſtorbrn

im Glauben:. O wie. wörde ärhtinunen orn fur bieſe nchtigei

meine Gnade ewig anbatrnt und pPueiſen  un e trſad
Die Bewrgungen ahinesb:iggerzenswerden mir zu ſtark:

beurlauben Sie mich nuün, Hothznehrende Trauerderſamnilng

Jch werde Gott in  der Srllle nlufen;, daß er Jhnen ialle uch
dieſe letzte Bezeigung dehunhechachnurg  ind.: Liebt gegen  dieſen

rechten Jſrueliten: nuchirber Quigkrit vergelten wolle. Soltht

muſſa Jhnen: dernwolltonnnniſte und erfreulichſte Beweis  davdn

werden, daß aur diejeulgen aeke Griſter ſund, welche alles durch

den Glauben uberwindend. hyerr; ichrwkr auf dein Seilnd.u.n
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—Qie
So viel Geſchwiſter: hun hch noch als. Wittwe da!

Ach meĩn Genblannverrjch nn dlammen ſehle,

Wenn Sein entflamm̃ter eiſt ſo vrunſtig zu dir rief.
Sein frommes Herz, ganz Sorge fur mein Leben,
Wie ſchlug es Jhm, wenn mich ein Creuz zu Boden ſchlug
Die Tochter ſtarb; die, Enkal. wuurden Leichen;
Doch ſtund die Thranenfuth vor Seiner Troſtung ſtill.
Oft wandelten wir unter ſchwarzen Wolken,
Er gieng beherzt, und ich getroſt an Seiner Hand
Auf immer hohre Leidensſtufen;
Und auf der hbamen ſteglich hint iin grerJ—222  gnnn. tu

bral. anna. irnud cii u.

AS

C. dm

J D  tν,. 3— drn!ur uu
l

il. biite. dio Lihe
1 uee],r2 ie  een2à

a i.aenat. anfhur J n.

Wenn ich ntlliet 4.—D—Der Fuhrune er org ?n utt uuhhſch.
Wie freudig erſchallt denn mein Halleluja?
MNoch folg ich mit verſchloßnen Augen,

 cDu hfifgt. dch mein Gott und meines Saamens Gott
e 2

Anna Cliſabeth, verwittwete von Burkersroda,
ter: Masu.  ddnh cintiziai.“s. gebohrne aus dem Wingkel.
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Wine Gebulb und Herablaßüng
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bis ſie ſolchen mit Abſcheu anſehen konnen:
Dein Exempel, das Chriſtenthum im Leben,tnn

welches ein chriſtliches Leben ohne Worte w 55—das ſoll man Moter inink ve ant
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Brlrude ovrt mitauch unſre Chriſtiane, die Du äut deit Knien in ben Hinimel Jetragen,

auch unſre Caroline, Dein Dlnnal det geſchaftlgen Silſade,

lacheln Dich dort
Nur ich ſtehe no

Und doch wird mir d

daß ich wiede

ũñ
bey welchem auch an eina ber hatig

ild nunMit welcherdaß Er mich M.
Mit welcher Anbetung

der nür e
welchet unſer Vorbilb i

Sein Geiſt rtu

u.ncd eain ernn  Catrl Caſtmir von Beuſt.

—uo1
 d  Wlhemina Etſabeth von Veuſt



1Ddon ſah ich paein ulche; :r denh ertoſten Großpapa

Und wen ich vpr nir ſah, den hort ich weinend klagenzz
Viel Menſchen alle fchwarz und endlich lag Er ba,
Blaß, dolh fp freunbllich noth, alb iln ben vorgen Lügen;r

So freundlich als Erzawan  wenn Er mich beten  ließ;.

Und mir das Jeſuskind zu meinem Muſter wieß.
c.Man trug Jhn fingein fore!hin; in ein Schlafgeinach

Wie mir das Herjze ſchlug,dran werd: ich ſtets gedenkent

Auch das vergeß  ichyieneg. cner Pxieſten ſprach t
Wer fromm, wie Er war iſt, dem wül Gott Cronen ſchenken.

Wir wollen, Schwſtelchen bei Slhniur der awete vleſcglnan;172
Denn in das Himmalrolch, gehu nur! alleiun. die Frommemnn

Wie prachtig werden einſt uns jene Cronen ſtehn,
uWenn wkr zjum Großpapa und unſern Schweſtern kommen?

I

washrlftiane Erdmuthe von Beuſt.
enhlrenne genttette! Amalia von Beiſt.

in 2»74 724 ot er4d ttthee  giatz rt  vn arrt aetene2

„Nur ihre eigne Seel kann ihre Beute ſeyn.

u—e— J Gaeed.  4 Ieè. S —Ê  244 7 ES
v νν  tintte 122

Auch Du, mein. Burkersrod, zenchſt. hin, zu. Deinun Nuh,n

Und drucſt im Glauben froh, bie muden Augen zujz

Ganz mude, dieſer Well uitſdltnit· ilncheſen, .?d
Und unſena. andes. Mothtn qufi vdeiſt: Biet u eſen.
Als Chriſt, als Patriot, tratſt Du. auch vor den Riß. 1.42&(. —2

J eeeDDoch, Gotkidat doll graas ſnacht wol ben Soruch gewiß:
„Und wenn auch Danibleund!. Hiob vori mirſtundert ir:i

IJ

»So ſoll der Sunder dchnedaß ich goch leb, einpfinden.

Wie froh ziehſt Du mit ihr ins Land des Lebens ein?

Bald kommt mein Geiſt Dir nach, durch des Erloſers Wunden,
Jn weltjbin Ginroneg gliblfahre gefuban nriut

Schreynn: Soboms Gireuelifrer; Heirethilg dee JZornes Glut,

Durch das, was beſſer ſchrey't, durch deines Sohnes Blut.
Unti Euh unſter Kinder Goit; Ruſ ee nshracta nityn v tlin

Aaß unſer liebes:land, wie ſonſt, int Eegen: hluhen!

Carl Friedrich von Beuſt

oe e  h nue ich Neuenſalze,

enun—  wi Churſachſ. Geheimderrath.Je



85—Jantende  Thranen,Afeßet auf, jene Dahrgeguruckezn t.

Welche noch immer den Sehenr!auf grocnwartige gießenl

Gleich dem Morgen, der thauend und lieblich wit. Stralenn *8

2 4 254

Schwachen Gewachſen. Krafts zĩn Wachethum iertheilet, rn

5[ tttien 2— 5 ri.Und die Menſchen mit luſt jiü thren Geſchaften beſcchet: 9

So entflohen unſers Lebene erſtore Johre guic eh.  Lu at

Unter Deiner weiſeſten Afficht, verewiggtet Onft ethtr c.

1niDurch die zarteſte tiebe unſetz deggieweten Vatgt, n.

Fern von Zerſtreuung und eitlir Unruh Bezalbeunder GStabte,nnn

Keine finſtre mit Donner riith Grhitzen berihhende Wilfenr

Ad.  rrrrn guit mathae; ern arin
Goſſen Thranen uber des Lebeus glucklichſte Stutiden.

iaj aft  t  it. 5
Dein von Klugheit geleitetez Alezeit freundlichet Umgang

Machte lehrern und Schulern Fleiß und Pflicht zum Vergnugen,

q  aÊÊcg Undb Dein Wandbel vor Goct wirg ne dee Kimghett zu leben.

Gluckliche Zeit! du warſt uns ein Schatten des glucklichſtyn. Taget

nntuſchutn.Welchen Adam mit· ſeinan tgen

Hatte geſehen: war nĩcht auf den Morgen der JZeiten I—

Durch ihr Verbrechen die traurigfte Nacht der Gunden gefallen,

Noch mehr! du biſt uns ein Vorſchmack her ſelgſten Freide,

t t
Womit unſere Vater uns dort im Himmel erwarten.

Wird uns nicht wohl ſeyn! oinm, dn Morgen des ewigen Tages

1 eeij 1 i

„i 11

2 e n 2214
21

 3 Iue J2atu 874 la e
guliut ecthlich gen Surterzreda,

 dlrſtich Intacherntaneicher Vehemderrath

gaus rarttit enatArmgarde Chriſtiane Mogdaltne betuittwett won Wuthenau

aehahrna von Burkersroda.

ude un! in éath arma Eliſabeth von Butkersroda,

Mu.ri.
dvurſtlich Anhalt, Zerbſtiſche Hofdame.

q
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M cuncn.cerſuch's mein Sohn, fur Zon lein Deninat luchhurichten,

Weil Er der Aelteſte in unſetin Huut Ahatro aun

Au  j,Sein achtztzjahrges Haußt, uimtrung inlt Tügenbfrurhtei

—Qiit DzRrStell du dem Muuchor, es zu verewgen dat.

 inßhSag ihnen, daß Sein Fleiz, des Alters Ehrenerone

Ciieti.Auf der Gerechtigkeit gebahntem Wege fand; ul

uveil· Erll rerhllatr lunn mule git vot Bocles Dhtduit/

Mach deſſen Wink zu thun, in ſteter Ehrfurcht ſtand.

Zeig', wie Sein munteres und angenehmes teben

Aud fruher Gottesfurcht in ſpate Jahre floß;

Wie, wenn Nteſchwerlihlant nrohbenichn gengeben
4

Er der Gewiſſenstuh, rees Alters tſty genoß;.

Wie jeder, der Jhn ſprach/! Ehefurcht und/ liebe fuhlteytir) nſ.

Weil Weisheit und Werſtih! un bes  Ekfahrung hungz

Wie, da der ſcheue Tod doch endlich auf Jhn hielte,

pryiſ  quaat. ure feeet e dtuniut e. txEr, deſſen Pfeil eerbrach und zu. der Eldnting gleng.e

 vl 114Aſſo verewiget Dooch nein; GSott erhoben,

Braucht Er keut Ehretmal, dus ſo die Zeit vernutt.

Jhn ſchmuckt Unſterblichkeit z Sieh, wie Er

Bey jenen Aelteſten, dor Gottes Throne ſigtzt.

Es mehrt, ruft Er herabt t mehrt nicht gur die Tage,

Es fuhret auch den Ge er. Muh und Plage
In eine Herrlichkeit; vn kwiglich beſteht.

Wer Gott von Herzen ehtt; dnnigt in den Ehrentempel

Den Jeſus aufgefuhrt, mit ſichern Palmen ein.

Befolg nun Seinen Rath, ſieh ſtets auf Sein Exempel:

So kannſt du hier; ſo wirſt du dort ein Aelt'ſter ſeyn.

Das Burkersrodaiſche Haus, in Markrolitz.

H 2
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So aus der Woll.an ghyin tů en.
2 T

S lerben,gie mein Ontel ſtarſh.
eDu Weg guf dem —D—

 ν la ii—War von der erſten Jugend,

Bis zu dem Gicte Srine Ludenbe ir et at1

b nnunde  ν:
Keinrich Gtorge Wilheli von Burkersroda der Aeltere.
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27i er; womein  Onkel finft ·entſchlief

Auch mich noch Gott empfahi, dert vief

Ein Engeh, der an? Seinem. Grato ſchwebt:
7

Er iſt gewiß,daß: Sejn Exluſen ebt.

Jehann Chriftnan üuuf vhu irtcclieba ba Slnjere,
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chweſter! Deine Wittwenthranen fallen heiß auf unſer Hetz,

Und ſie ſollten Gott nicht ruhren? Wir empfinden Deinen Schmerz,

Und Dein Mann empfand' ihn nicht, der ein Gott der Heere heißet

Und das Aug, das zu ihm thrant, aus den Thranenfluthen reißet?
Mitten, ſieh auf Sein Exempel, mitten in der Traurigkeit

Blieb Dein oft geprufter Gatte, doch in Seinem Gott erfreut.

Sollt' ich, ſprach Er, meine Cron um ein eitel-frohes Leben,
Nein, um irdſche Herrlichkeit, mocht ich auch mein Kreuz nicht geben:
Denn wenn jene Unruh wirket, und betrogne Seelen beugt;

ESo ſchafft dieſes einen Frieden, der die Sinnen uberſteigt.
Durch den Freudengeiſt geſtarkt, ſchmeckte Er die Glaubensduter;

Und wenn die Empfindung wich, kam ſie mit der Hofnung wieder,
Welche in das Ewge. flohe, unter Himmelsbürgern ſaß,

Und bey ihnen das Gedrange vieftr Erden leicht vergaß.

Alſo blieb Er immer ſtark, nd Eein Umgang lauter Freude,
Seiner Freunde Ruh und Troft; das Vergnugen aller Leute.

Ein Beweiß, daß achter Glaube uber alles Trauren ſiegt,
Und die Kunſt, ſtets froh zu leben, nur in frommen Seelen liegt.

So beherrſch. auch Deine Bruſt, Schweſter dieſe Gottesgabe,

Heb die Augen in die Hohh, hier bey Deines Gatten Grabe,
Sieh, wie nun der Strom des Lebens Seinen muden Geiſt erfriſcht,

Sieh, wie Jeſus alle Thranen Jhm nun alis den Augen wiſcht.
Da, da werden wir auch bald alles Hetzeleid vergeſſen:

Gott wird uns den Freudenkelch uber unſern Creuzkelch meſſen.

Das Winckeliſche Haus in Grafenhaynchen.

Das Werderiſche Haus in Buttſtedt.

J



oAch nur ein Platggen, Gott, da wo man dich verehrt!
Und bey Dir, Seligſter, hier war es mir beſchert,

Hier, wo ich Batertreu in Deiner Huld gefunden,
Wo acht und zwattzig Jahr, als wie der Tag verſchwunden,

An dem die Sonne nur durch trube Wolken ſcheint;
Wie oft hab ich mit Dir, und Du mit mir geweint?
Doch auch bey Dir gelernt, daß eines Chriſten Leidben
Weit mehr Vergnugen giebt, als aller Sunder Freuden.
Wenn uberhaufte Noth auf Deine Seele drang;
Was horte man von dir? Nur Hiobs Lobgeſang.
Konnt' Deine Freud am Herrn ſchon hier kein Schmerz beſiegen:

Wie frohlich mußt Du dort in ſeinem Schooße liegen?
Wo den verklarten Geiſt kein Leiden mehr betuhrt,Und ihn Dein All, Dein Lamm, zum Sttom der Freuden fuhrt.

Verborgen hort ich einſt, Dich mit demſelben reden:
Wie wunſcht' ich mir entzuckt, die Gab' auch ſo zu beten!

Wie ſehn' ich mich dahin, wo mit Gott umzugehn,
Nicht Welt, nicht Schwachheit mehr uns in dem Wege ſtehn.
Wo man zum Throne naht, nicht, uber Moth zu klagen,
Nein; froh, verwundrungsvoll, dem ewig Dant zu ſagen,
Der Jammer, Angſt und Noth zur Himmelsbahn gemacht,
Und aus der Wuſteney in Canaan gebracht.
Was Du an mir gethan, will ich dem Gott erzehlen:
Jndeß laß ich nicht ab, Dein Haus ihm zu empfehlen.

Sophia Chriſtiana gebohrne aus dem Winckel.

J

.22 2

—Soo—Was nutzet nun ſo vieler Jahre Fleiß,
Dir, frommer Greiß?

So viele. Opfer heilger Triebe

So viele Werke reiner tiebe
Dein ſaurer lauf, der nur den Herrn geſucht:

Wo bleibt  die Frucht?
Jm Himmel, wo beſtandge Cronen,

Des Glaubens Kampf und Sieg belohnen,
Da folgen Dir nach vielem Ungemach

Die Werke nach.
Auf Erden, wo ſo viele. Seelen

Wie oft Du ſie erbaut, erzehlen:

Wo auch um uns und unſer Wohl verdient,
Dein Name grunt.

Carl Friedrich aus dem Winckel, Churſachſiſcher Major.
Eleonore Charlotte aus dem Winckel gebohrne von Werder.

Auguſte Wilhelmine aus dem Winckel.
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cDu ſtarbſt zwar lebensſatt, doch muß der Tod uns ſchmerzen,

Der Dich uns, und in Dir den beſten Bater raubt.
Als Wayſen lagen wir, Dir wie Dein Kind am Herzen,

Ach Vater in der Hoh, umeranze nun Sein Haupt
Mit ewig grunem Heil J Uaß auch in Wohlergehen,

Des Simeonis Haus, als einen Palmbaum, ſtehen!

Friedrich Haubold von Landwuſt, Churſachſiſcher Premierlieutenant.
Adolph von Landwuſt, Churſachſiſcher Premierlieutenant.

Caroline Henrike von Pflug gebohrne von Landwuſt.

 re

Jhn, unſern Burkersrod im Leben ſehn!

Gott, wie ein Kind den Vater kennen.
In ſeiner Liebe taglich brennen,

Gewiſſenhaft auf feinen Wegen gehnn

Des Seligmachers Creuz auch durch Geduld erhohn,

Zu deſſen Fußen
M

Uicht, Kraft und Nuh geniefen J

Auf Erden als ein Himmelsburger ſtehn

Auf andrer Wohl, als war es eignes ſchauen.

 Nie mude, andre ſo wie ſich ſelbſt zu erbauen:
14War das nicht ſchon

.22
32

Das war Sein tagliches Geſchafte,

Das waren Seines Glaubens Krafte,
Wodurch Er ſtets vergnugt in Gottes Armen lag

Womit Er ſo beherzt aufbrach:

Schaut nun Sein Ende an, folgt Seinem Glauben nach.

Friderike Sophie verwittwete von Werder,
Quueöae—

gebobrne von Marſchall.

J 2
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58Er iſt nicht mehr Fließt nur empfindungsvolle Zuhren

Bey Burkersrodens Gruft!
Euch fodert meine Pflicht Doch Gottes Wink zu ehren,

Der Jhn zu ſich geruft,

Erfodert auch die Pflicht. Die Hofnung ewger Freuden

Verſußte Jhm den Tod.
Er iſt nicht mehr. Heil Jhm in allen Ewigkeiten!

Heil Jhm! Er iſt bey Gott!
Jüulitis Heinrich aus demn Winckel, Churſachſiſcher Grenadierlieutenant.

e u tia
CCearf wol der Chriſt auf Wucher gehn,

J
O

Und taglich Cont- ja mehr! pro Cent erhohn?

Er that es ja, der fromme Burkersrode,
.Er, Gottes und der Armen Freund,
Der Ungerechtigkeit, und aller Uaſter Feind,

Je naher Er dem Tode
Mit heldenmuthgen Schritten kam, e

Und mit den ſonſt gramvollen Jahren nahm J

Sein Eifer zu, durch Guter dieſer Erden
Jch ſelber bin zu Seinem Preiß
Davon Erenjpel und Erweilß 2

Jm Himmel ewig reich zu werden.
O nochten Chriſten ſo auf Wucher gehn,

Und taglich Cent- ja meht! pro Cent erhohn?
Wie wurd' es hier und dort. ſo wohl um Chriſten ſtehni!

Henmriette Friderike von Breitenbauch

gebohrnue von Janus.
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